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Rudi Nussbaum wurde im 
März 1922 in Fürth in Bayern 
geboren und hat seine ersten 
14 Lebensjahre dort und in 
Frankfurt am Main verbracht. 
Nach Vertreibung und Flucht 
aus Deutschland übersiedelte 
die Familie nach einem zwei-
jährigen Zwischenaufenthalt 
in Italien schließlich 1938 
nach Holland, wo Rudi Nuss-
baum die deutsche Besatzung 
im Untergrund überlebte, 
während seine Eltern in deut-
schen Konzentrationslagern 
ermordet wurden. In einem 
jetzt von Elke Stenzel heraus-
gegebenen Buch berichten er 
und seine Frau Laureen ein-
drucksvoll von ihrem Leben 
in dieser Zeit – als Warnung 
vor der Gefahr, auch heute 
durch neue Ideologien unmün-
dig gemacht zu werden.1

Rudi Nussbaum studierte nach 
dem Krieg in Amsterdam 
Physik und promovierte in 
Kernphysik. Nach Tätigkeiten 
in Bloomington (Indiana/ 
USA) und am gerade eröffne-
ten Institut der Europäischen 
Organisation für Kernfor-
schung CERN in Genf, wan-
derte er mit seiner Frau und 
Kindern 1957 in die USA aus. 
Dort wirkte er viele Jahre an 
der Portland State University 
in Portland/Oregon.

Über Grundlagenforschung 
auf dem Gebiet der radioakti-
ven Kernstrahlung kam er bei 
der kritischen Überprüfung 
der Literatur im Bereich der 
Strahlenepidemiologie zur Er-
mittlung der kanzerogenen 
Wirkung niedriger Dosen ra-
dioaktiver Strahlung zu ande-
ren Ergebnissen als die ein-
flußreichen Veröffentlichun-
gen der Atomic Bomb Casua-
lity Commission (ABCC). Die 
ABCC wurde dann von der 
Radiation Effects Research 
Foundation (RERF) abgelöst.
Die Untersuchungen von 
Nussbaum ergaben ein beacht-

lich höheres Strahlenrisiko be-
sonders im niedrigen Dosisbe-
reich als die „offiziellen“ An-
gaben über das Risiko, die für 
die Strahlenschutzempfehlun-
gen ausschlaggebend werden 
sollten.

Auf einem Kongreß in New 
York 1987 berichtete Nuss-
baum über seine vorläufigen 
Ergebnisse seiner Forschun-
gen zu den Atombombenüber-
lebenden von Hiroshima und 
Nagasaki. Auf dem Kongreß 
begegneten sich Nussbaum 
und der Münsteraner Physiker 
Wolfgang Köhnlein. 1988 or-
ganisierte Köhnlein als Präsi-
dent der Gesellschaft für 
Strahlenschutz einen Interna-
tionalen Kongreß zur Wirkung 
niedriger Strahlendosen und
lud Nussbaum nach Münster 
ein. Seither besteht eine enge 
und erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit mehreren deutschen 
Wissenschaftlern und ein 
freundschaftlicher Kontakt 
zum Strahlentelex.

Nussbaum war und ist aktives 
Mitglied der Portland Physici-
ans for Social Responsibility 
und der IPPNW. Er hat wie-
derholt als Experte und Fach-
beistand die „Downwinders“
der Kernwaffenanlage von 
Hanford im Nordwesten der 
USA im Bundesstaat Wa-
shington vor Gericht unter-
stützt und als Mitglied der 
„North-West Radiation Health 
Alliance in Oregon“ epide-
miologische Untersuchungen 
an und mit den Hanford 
Downwinders gemacht und 
publiziert. Durch eine Reihe 
von Publikationen zeigte er, 
daß die sogenannte Strahlen-
hormesis, die eine positive 
biologische Wirkung im nied-
rigen Dosisbereich postuliert,
keine wissenschaftliche Basis 
besitzt. Immer wieder hat er 
sich gegen das Kleinrechnen 
des Strahlenrisikos bei niedri-
gen Dosen und für die 

schwellenfreie lineare Dosis-
Wirkungs-Beziehung in Wort 
und Schrift eingesetzt.

Wiederholt wurden seine Er-
gebnisse auch im Strahlente-
lex ausführlich besprochen. In 
jüngster Zeit hat Rudi Nuss-
baum die KiKK-Studie zu 
Kinderleukämie in der Nähe 
von Kernkraftwerken in 
Deutschland und deren Inter-
pretation durch die Autoren
und die deutsche Strahlen-
schutzkommission kritisch 
analysiert und gravierende 
Fehlinterpretationen aufge-
deckt.2

Rudi Nussbaum ist bei guter 
Gesundheit und unternimmt 
nach wie vor weite Reisen
durch die Welt und Segeltörns 
mit seiner Frau Laureen. 
Strahlentelex wünscht zum 
Geburtstag alles erdenkliche 
Gute und „many happy re-
turns of the day“!

1. Elke Stenzel (Hg.): „Den Na-
zis eine schallende Ohrfeige ver-
setzen“ – Zeitzeugen erinnern 
sich. Frank&Timme Berlin 2009, 
ISBN 978-3-86596-254-6, 317 S. 
û 24,80, www.frank-timme.de
2. Strahlentelex 544-545 v. 03. 
09.2009, www.strahlentelex.de/ 
Stx_09_544_S02-03.pdf 

Atomwirtschaft

Rußland 
erstickt an 
Atommüll
Eigenen Angaben zufolge er-
stickt Rußland an radioakti-
vem Müll und hat dringenden 
Handlungsbedarf. Wie die Vi-
zechefin der staatlichen 
Atomholding Rosatom, Tat-
jana Jelfimowa, am 16. No-
vember 2009 nach Angaben 
der Nachrichtenagentur Inter-
fax sagte, haben sich inzwi-
schen etwa 550 Millionen 
Tonnen Strahlenabfälle, dar-
unter auch Uran aus Deutsch-
land, in ihrem Land ange-
sammelt. Die Lösung dieses 
Problems werde Jahrzehnte in 
Anspruch nehmen, erklärte sie 
bei der Vorstellung einer Ge-

setzesinitiative vor dem Ener-
gieausschuß des russischen 
Parlaments. In dem Gesetz ist 
vorgesehen, die Menge des 
Atommülls bis 2025 auf 385 
Millionen Tonnen zu verrin-
gern. Dazu soll in 2010 eigens 
eine Beseitigungsfirma ge-
gründet werden, hieß es. Bis 
2035 solle zudem eine sichere 
Endlagerstätte für den Atom-
müll gefunden werden, der 
vor allem aus Atomkraftwer-
ken und der militärischen 
Nutzung stammt.

Umweltschützer hatten wie-
derholt die katastrophalen La-
gerungsbedingungen in Ruß-
land beklagt. Im deutschen 
Fernsehen waren unter freiem 
Himmel rostende Fässer einer 
Lagerstätte im sibirischen Se-
wersk zu sehen, wohin auch 
Uranabfälle aus Deutschland 
gelangt waren.

Russischer AKW-Bauer 
übernimmt NUKEM 
Technologies
Der russische Kernkraftwerk-
bauer Atomstroyexport hat 
vom deutschen Uranhändler 
NUKEM dessen Tochter 
NUKEM Technologies über-
nommen. Der Deal wurde am 
14. Dezember 2009 in Frank-
furt am Main perfekt gemacht, 
wie das russische Unterneh-
men mitteilte.

Die NUKEM Technologies 
GmbH ist auf die Stilllegung 
von nuklearen Anlagen, das 
Management von radioakti-
vem Abfall sowie Ingenieur-
dienstleistungen und Consul-
ting spezialisiert. Mit Hilfe 
der deutschen Firma will 
Atomstroyexport sein Engi-
neering-Potenzial verstärken, 
hieß es. Der Kaufvertrag war
bereits im Juli 2009 unter-
zeichnet worden. 

8.-26. März 2010

DPG-Frühjahrs-
tagungen
Zu drei Frühjahrstagungen im 
März 2010 lädt die Deutsche 
Physikalische Gesellschaft 
e.V. nach Hannover, Bonn 
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Prof. Dr. Rudi H. Nussbaum 
wird 88
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